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Naivität
-st Das Auge Frankreichs und Englands sieht

oen Himmel offen , es schwelgt Pas Herz in Selig¬
keit, weil nun endlich die Zeit des Frieden -,
nahe ist. Die jgesamte Presse von Paris , io
drahtet Havas , sieht in,Llohd Georges
Kriegszielen  eine geeignetererhand-
lungsgrundlose.  Selbst die französlschen
Sozialdemokraten sind hochbeglückt, weil die Fa¬
natiker , Diplomaten und Annexionisten nach dieser
neuen Darlegung des Volkswillens aus ge schal-

■tet sind. Auf den gleichen Don ist die italienische
,Presse gestimmt. Sie erklärt nach den Meldun-
igen der ÄgenMr Stefans , „die Rede sei eine wohl¬
überlegte Antwort , England konnte nicht un¬
eigennütziger auf die Grundlagen der Friedens-
Verhandlungen Hinweisen, noch klarer ausspre¬
chen, daß den Alliierten jede nationale Vergewal¬
tigung fern liege". Auch in England erklärt
man sein volles Einverständnis mit den Ausfuh¬
ren des Premierministers . Der Hecht im briti¬
schen .Karpfenteich, nämlich Lord Landsdowne,
der jüngst in einem offenen Briefe ein über¬
raschend gesundes Urteil an den Tag legte , hat
Mit Befriedigung vernommen , „ daß England nie¬
mals nach großer Macht strebt , sondern viel¬
mehr danach, sich von den Hoffnungen und Plä¬
nen militärischer Herrschaft abzuwenden ". Ein¬
zelne französische Blätter bekunden allerdings
offen ihr Mißvergnügen darüber ', daß das Ent¬
gegenkommen zu groß  sei . Insbesondere
verdiene Österreich -Ungarn eine weit schärfere
Bestrafung . Doch im allgemeinen findet sich die
Oeffentlichkeit in den feindlichen Ländern mit den
Llusführungen ab, weil sie eben den naben
Frieden sieht . Darüber wird sie aber mittlerweile
eines anderen belehrt sein, denn nicht nur in
Deutschland, nicht nur .bei unseren Verbündeten,
sondern auch bei deg neutralen Völkern lzerrscht
die Ueberzeugung vor , daß die neue Rede die
Kluft zwischen den Parteien nur er¬
weitert  hat . Diese Auffassung freilich wird
der Entente zu neuer Verhetzung Anlaß geben.
Da sähe mau was alles Entgegenkommen nütze,
die Mittelmächte wollten Eroberungen und An¬
nexionen , während die Entente für einen gerech¬
ten Frieden emträte ! Mit solchen Behauptungen
wird man insbesondere in Rußland Sturm lau¬
fen, 'um dort alle Friedensbestvebungen zu unter¬
drücken.

Man weiß nicht was man m  den Ausführun¬
gen der feindlichen Presse sagen soll ! Ist es Un¬
verschämtheit, die sich in jenen Ansichten wieder¬
spiegelt, oder ist es die völlige Verwirrung des
Geistes, die wir hier beobachten müssen ? Man
bedenke: Die Entente hat außer Kolonialgebie¬
ten nichts erobert , während wir auf allen Fron¬
ten siegreich dastehen. Durch die Schläge eines
Hindenbuvg ist Rußland militärisch , politisch und
wirtschaftlich so zermürbt , worden, daß der Krieg
im Osten zu Ende ist, gleichgültig welchen Ver¬
lauf die Ariedensverhandlungen nehmen mögen.
Wir sind Herrscher über Rumänien , Serbien und
Montenegro , über Belgien .und den wichtigstes,
Teil Nordfrankreichs . Unser ist der Sieg , unser
wird der Sieg bleiben . Es ist garnicht daran zu
denken, daß wir auf irgend einer Front entschei¬
dend geschlagen werden könnten. Und trotzdem
stellt sich die Entente hin Und tut , als ob sie
gesiegt hätte , als ob sie die Bedingungen vorschrei¬
ben könnte. Oder hat sie bereits den Grundsatz
übernommen , daß der Besieg te dem Sieger
die Bedingungen zu diktieren habe?
Bewundernswert ist jedenfalls die Naivität , jetzt
von Frieden zu sprechen. Welche Vorstellung sich
die Feinde von Deutschland machen mögen, ist
nicht zu sagen. Wir sollen Elsaß -Lothringen und
unsere östlichen Provinzen sowie die Kolonien
verlieren , Oesterreich-Ungarn hat große Gebiete
au Polen , Rumänien und Italien abzutreten,
der größere Teil des türkischen Besitzes soll in
britisch-französische Hände fallen — ein solches
Programm betrachtet die Entente als geeignete
Grundlage für baldige Friedensverhandlungen.
7^ ^ , .̂ ck>t sich eben unsere Nachgiebigkeit , die
wir brsher leider übten . Wenn Deutschland bereit
" . tro £ seiner Siege und Eroberungen im Osten
aus alles zu verzichten , dann muß es schlecht fliehen
ltrT  ~ an “ und Volk, dann werden die Mittelmächte
auch noch weiter gehen und gegebenenfalls Gebiete
getreten ! Tie Entente hat in ihr,er räuberischen
Gesnnnmg eben kein Gefühl dafür , wie man
zu einem Frieden ohne Entschädigungen bereit
sein kann, wenn man solche gewaltigen Faust¬
pfänder eroberte . Aus unserem Ver-icht schließt

dah es schlecht um Deutschland bestellt sei.
.jn dieser Auffassung wird sie dann noch bestärkt
durch die Haltung der unabhängigen
Sozialdemokratie,  die in rührender Sorge
um Deutschlands revolutionäre Zukunft den Krieg
noch um einige Monate verlängern möchte, weil
van^ per Geist der Revolution triumphieren
. ist es zu erklären , wenn jetzt die'
Lvfft. ihre Kriegsziele würden von Ten
und seinen Verbündeten gebilligt und zur
rage von Verhandlungen gemacht. Tavo
and wird selbstverständlich niemals die Re
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der Feinde geschaffen ist, muß es mit der Poli¬
tik der Drehscheibe  sein Ende haben . Nicht
als Hb nun von deutscher Seite ein der Entente
ebenbürtiges Kriegszielprogramm ausgestellt
würde ! Ueberlassen wir das ruhig unseren Fein¬
den und schweigen wir darüber , wie der Friede
beschaffen sein soll . Erst muß nämlich der
Fri ed  e er  k ä mp ft we  r d e n. Es ist wahrlich
nicht unsere Schuld , Ivenn der Krieg bis zur
restlosen Entscheidung  ausgetragen wird.
Heute besteht eine andere Möglichkeit kaum mehr,
llnverhüllt und dreist proklamiert der Feind,
daß er nach wie vor auf seinen Vernichtungsab¬
sichten besteht. Den Worten setzen wir die Tat
entgegen. Tie Tat der U - Boote,  die Eng¬
lands Not immer größer machen, die von furcht¬
barer Wirkung auf das wirtschaftliche Leben sind,
lind die Tat unseres Schwertes,  die
kommen muß. Wie im Anfang , so liegt auch fjeute
noch der Schwerpunkt auf dem westlichen
Kriegsschauplätze.  Ehe dort nicht die Ent¬
scheidung erkämpft ist, norden Frankreich und
England bei ihren Aufteilungsplänen beharren.
?kur ein deutscher Sieg im Westen kann die feind¬
liche Naivität verscheuchen und wirklich den Weg
für allgemeine Friedensverhandlungen frei ma¬
chen. Und wir hoffen , daß der g r o ß e h i sto -
rische Augenblick  nicht mehr fern ist.

Der deutsche Bericht
*• 3 ** * “

We stli cher Kriegsschauplatz . Einzelne
Abschnitte i«  Flandern und südwestlich von
6 a mb r a i lagen zeitweilig unter heftigem Feuer.
In »er Abenddämmerung griffe» englische
Kompagnie« östlich von Vnllnconrt an; sic wur¬
den ab g e w i e se «.. Im Su » dgan  entwickelte
sich am Abend lcbhasterArtilleriekampf,
der «ach rnhiger Nacht heute früh wieder auflebte.

Oestlicher Kriegsschauplatz.  Nichts Neues.
Mazedonische Front.  Zwischen Ockrida-

und hrespasee. im Eernabogen, sowie zwischen
Wardar u«d Doiransee war die Artillerictätigkeit
rege. Deutsche Jäger brachte» von einem Erkun-
duugsvorstobi» die feindlichen, bisher von Russe»
verteidigte» Gräben westlich vom Prespasee eine
Anzahl Fravzose« ei« .

Italienischer Kriegsschauplatz.  Gegen
de» Monte Asolone und den Piaveabschnitt nörd¬
lich von Bidor richtete der Feind tagsüber heftige
Feueritberfäve: während der Nacht blieb das J-eucr
lebhaft.

Abe«dber!cht
» er l i « . 8. Jan . fW. X.  B . Amtlich.s An der

Bah» Boesinqhe—Staden ist ein englischer
Vorstoß  gescheitert. In der Gegend von Flirr,
(Zwischen Maas und Mosch sind örtliche An¬
griffe der Franzose»  im Gange. Im
Sundgau flaute die GcfechtStätigkeit« ach Abwehr
eines sranzosischen Vorstoßes bei Ammerzwciler ab.
Von den anderen Kriegsschauplätzen nicht Neues.

„Das Jahr der Entscheidung"
Berlin,  9 . Jan . Dieser Tage hielt der Major

im Gcneralstab per Armee v Oelberg.  Chef der
Öberzensurstelleim Kriegspresseamt, in der Abtei¬
lung Berlin-Charlottenburg der Deutschen Kolonial-
gescklschast im großen Saal der Hochschule für Musik
einen Bortrag über die Entwicklung der militärischen
Lage im vierten Kriegsjahr. Mit Spannung lausch¬
ten die zahlreich erschienenen Hörer der Schilderung
der Erfolge Deutschlands und seiner Verbündeten aus
berufenem Munde. Zum Schluß führte der Redner
aus : Sei 1917 das Jahr der Vergeltung gew-eün,
so folge nunmehr das Jahr der Entscheidung. Tue
Front von Flandern dis Venetien sei
die Ent f ch eid »i ngs s ront.  Dorthin müßten wir
innsere Herzen richten, und unsere Augen losreißen,
von den augenblicklichen Friedensverhandlungen im
Osten, denn deren Ausgang sei militärisch bedeutungs¬
los . „ Harte haben wir den Rücken frei und die Re¬
serven zur Verfügung, die uns 1914 fehlten, als wir
Ostpreußen vor dem Einbruch der Feinde schützen
mußten. Ter große Schlag kann erfolgen: dann Gnade
Gott, Mbion!" Wann Und wo  das geschehen würde,
sollten wir getrost Hindenburg überlassen,
der uns durch Sieg zum Frieden führen würde. Unter
lebhaftem Beifall schloß der Redner mit dem Kaiser¬
wort, daß, wenn die Feinde den Frieden nicht wollen,
wir der Welt den Frieden bringen und mit blitzendem
Schwert die Pforte einschlagen müßten bei denen,
lue den Frieden nicht wollen.

Der österreichische Bericht
Wien.  8 . Januar . lW. T. B.s Amtlich wird

verlautbart:
Oestl . Kriegsschauplatz.  Waffenstillstand.
Italienischer Kriegsschauplatz.  Zwi¬

schen Brenta und Piave war die Artillerietätigkeit
zeitweise lebhaft.

Die Erfolge zur See
Berlin,  8 . Jan . (W. T. B . Amtlich.) I«

Atlantischen Ozean und im Acrinclkanal find kürz¬
lich von «« serenU-Booten fünfDampser  und
ein Segler versenk tworde«. Mit Ausnahme eines,
waren sämtliche Dampfer bewaffnet nnd fuhren
in Geleltzügen. Einem nnscrer U-Boote gelang
es durch zähes Festhalten und geschicktes MärGvc-
ricren aus ein- nnd demselben Geleitzug drei
schwer beladene Dampfer zu vernichten. Unter
diese« befanden sich die englische« bewaffnete«
Dampfer „Bernhard" (3682 t) mit Kohlen nach
Gibraltar, „Bristol City" «2311 t» mit Stückgut,
hauptsächlich Chemikalien, die nach New Bork be¬
stimmt waren und nach Angabe der Besatzung
einen Wert von etwa 40 Millionen Mark hatte« .
Der Segler war ei« Bollschiss von annähernd
2000 Tonne« Größe.

Ti - Versenkung des Dampfers „Berimrd" lenkt
die iÄuinierksamkeit auf den durch unser« U- Bootkrieg
vollständig zerrütteten englischenKohlenhandl. „Kohle" ,
sagte. Lloyv George im Jahre 1915 in seiner klaisi-
schen Rede cm die Walliser Bergarbeiter, „ist das

um euauon. '.ocn „er Koylermiisfuhr v>
fafjltc  England einst einen großen Teil seiner Eiwuhr-
wstsid Letzt erstickt es  im Kohlenüberfluß, weil chm die
Lcknffe fehlen zum Transport über See. Selbst rm
Inland können die Eisenbahnen das durch die Ein-
schrankung der Küstcnschiffahrt gewaltig angeschwoüene
Verlehrsbedrirfnis nicht mehr stillen. Die schwarzen
Schatze Hausen sich aus den Gruben und drücken
dmr Preis , zwingen zur Einschränkung der Produktion
and tzur Arbeitslosigkeitund entwerte» den Betrieb.
Erft kürzlich mußten wieder 2000 'Arbeiter auf einer
emmcn Grube entlassen werden. Andererseits steigt
die Äohlennot ch der Wett. In Frankreich werden die
Theater nicht mehr geheizt, in Newhork herrscht aberrds
crire rainkelhert wie aus einem Dorfe und in Italien
muhten die Epenbahnen und sogar schon wichtige
Krregsbetricbe sich einschränken bis unter die Grenze
des Zulässigen. Dieselbe Kohle, die in England M Mark
die Lonne kostet, schnellte dort in den letzten Tagen
im Lchlerchhondcl auf 500 bis 600 Mark im Preise
empor! Die Kohlennot ist eine der Klippen, an denen
das Entente-Glück zerschellen wird.

Erweiteruug des Sperrgebiets
Berlin,  8 . Jan . (W. B. Amtlich.) Folgende Er-

savsung zur Sperrgebieterkläruna  vom
31. ^ anuar 1817 wird bekanntgegeben:

Um die feindlichen Stützpunke auf den Cap Berde-
i« en Inseln ;imb den Stützpunkt Dakar mit dem
anschließenden Küstengebiet wird vom 11. Januar ab
ein neues Sperrgebiet mit folgendem Grenzverlanferklärt:

Bon Cap Pcrlm,-Leuchtturm nach 10 Grad 0 Min
' R., 29 Grad 30  Min . « . « ach 17 Arad 0 Min. R '

29 Grad 30 Min . W . nach 20 Grad 30 Mi». N.
imd 25 Grad 30  Mi « . W .. auf dem örsiteparallel
20. Grad 30 8.Km. N . in östlicher Kichwng bjz zum
Sckrmttpunkt dieses Varallets mit der Frontlinjc der
Westafrikanische« Küste.

Mit dem gleichen Datum wird das Sperrgebiet
vm Pie'Azoren nach Osten' bis über die rrnstre-n Gegnern
als Stützpunkt dienende Insel Madeira ansgedehnt, so
daß dieses Gebiet folgende Grenzen crhölt: Bon
41 Grad 0 Min . N., 27 'Arad 45 Min. W. «ach
44 Grad 0 Min . N ., 34 Grad 0 Min. 28., »ach
42 Crtroi 30 . Min . N., 37 G 'rad0 Mn . 37 Grad
0 Min N., 37 Grad 0 Min 23., 30 Grad 0 Min
M.. 26 Grad 0 Min . W ., 30 Mad 0 Min .L.. 17 Grad
0 Min . W., 34 Grad 0 Min . N., 12  Grad 0 Min
W . 3b Grad 45 Min. N., 12 Grad 0 Mn . W. nach
dem Änfangsvunkte zurück.

R eut r ale Schi ffe,  die Mr Zeit d:r Vcröffent-
Irchicng dieser Erklärung in Häfen innerhalb des oben
angeführten Sperrgebietes liegen, können diese Gcbiete
noch verlassen, ohne daß das' für das Sperrgebiet an-
geordnete militärische Verfahren Amaendana findet
»wenn sie bis zum 18, Januar 1918 au-laufen und
den kürzesten Weg ins freie Gebiet nehmen. Für neu¬
trale «miffe, die in das neuerklärte Spnrgebict ge-
ratm , ohne daß sie bau seiner Erklärung Kennt-nis
lwben oder haben erhalten können, sind ausreichende
Schonsriste« festgesetzt worden. Es wird dringend ge-
ratm . die neutralen Schiffe zu ronnten und umzu¬leiten.

Rußland braucht Zrieben
Optimistische Auffaffuug in Petersburg

Berlin,  9 . Jan . Die „ Prawda ", das Organ
Trotzkis, berichtet, daß die Aussichten für einen
bcfrledigendcn Abschluß  der Friedens-
vcrhandlungen sich wieder gebeffert haben. Trotzki
verfüge über sämtliche Vollmachten, um einen Frie¬
den zu schließen. Der voraussichtlich am 18. Jan.
zusammentretenden verfassunggebenden Versamm¬
lung würden positive Ergebnisie vorgelegt werden
können.

Rußland « ud Entente
Berlin,  8 . Jan . (28. 23) Ein Funkentele¬

gramm düs Petersburg  vom 6. Januar 1918,
9 Uhr 15 Minuten vormittags „An Alle" besagt:

Lloyd George  äußerte sich in dem Sinne,
daß Rußland erst seine Grenzen mit Deutschland
und Oesterreich-Ungarn festsetzen müsse, ehe von
Verhandlungen über einen allgemeinen Frieden
die Rede sein kann . Die Publizistsn der Entente¬
länder weisen mit größerer oder geringerer Auf¬
richtigkeit darauf hin, daß es für die Alliierten
vorteilhafter sein werde, Friedensverhandlungen
ohne Rußland zu führen , da Rußland jetzt an dem
allgemeinen Unternehmen nur mehr mit nega¬
tivem Kapital beteiligt ist. 2Venn in diesen Aeu-
ßerungen ein Umschwung zu. verzeichnen ist so
nur nach der Seite größerer Aufrichtigkeit. Die
Alliierten halten es für vorteilhafter , den Deut¬
schen  die Abrechnung mit Mßland vorläufig
allein zu überlassen . Deutschland soll sich auf
der Linie des geringsten Widerstandes auf Kosten
Rußlands entschädigen. Je größer eine Entschä¬
digung im Osten ausfällt , um so leichter ivird es
dann Iden alliierten Regierungen sein, sich mit den
Deutschen im 2Lest.en zu einigen . Selbstverständ¬
lich könnten die Alliierten die gleichen Resultate
auch auf dem Wege eines allgemeinen Friedens
erzie^ n. In diesem Falle wäre es aber allen
klar , daß die Alliierten Polen , 'Litauen , Kur¬
land und Rumänien bewußt verraten und diese
Länder als Münze zur Begleichung ihrer Rech¬
nung mit Deutschland benutzt haben . Für die
Alliierten gibt es aber eineu viel bequemeren
Weg, Rußland zu einem Sonderfrieden zu ver¬
anlassen . Sie tverden den Deutschen erlmcben,
die Letten, Litauer und Polen zu vergewaltigen,
um nachher nicht Mr diese.Vergewaltigung auszu¬
nutzen, sondern , auch die Verantwortung dafür
vor ihren eigenen Völkern abznlehneu . Dies der
Plan der Entente.

Selbsttänschnng der Bolschewiki
Berlin,  8 . Jan . Wie sehr der Bolschewiki»

regiernng der Kamm geschwollen isst, geht aus
den Aeußerungen ihrer Presse hervor , die nach
den Verhandlungen in Brest -Litowsk den Mund
reichlich voll gekommen hat - Sie hatte geradezu
gehöhnt über deutsche „Schiväck-e und Nackisiebig-
keit" und Krulenko, der Oberbefehlshaber der
russischen Armee , hatte in einem eigenen Tages¬
befehl an die russische Armee großsprecherisch ver¬
kündet : „Kameraden , ein großartiger Erfolg ist
errungen . Die Häupter der deutschen Bourgeosie
haben sich beugen müssen vor dem demokratischen
Geist der Russen . Man muß von den Deutschen
Unmögliches fordern , um Mögliches zu erreichen."
Die sganze russische Presse feierte den Ausgang der
Friedensverhandlungen in Brest-Litowsk vor
Weihnachten als russischen Sieg.

Die deutsche Regierung und die deutsche Presse
haben zu diesen russischen Auslassungen über
ihre lErsolge in Brast-Litowsk geschwiegen- Wir
ivollten nicht die Stellung der Bolschewikiregie-
rung erschweren. Wir hatten Verständnis dafür,
daß sie in ihrer schwierigen, schwachen Stellung
solchen Theaterdonner brauchte , aber sie darf
die deutsche Haltung näht mißverstehen. Nicht
aus Schwäche und nicht, weil wir mit Rußland
einen Frieden urn jeden Preis zu schließen ge¬
zwungen sind, haben die deutsche Presse und
die deutsche Regierung zu den Großsprechereien
der russischen Presse geschwiegen. Die Bolsche-
wikiregierung wird sich täuschen, wenn sie glaubt,
mit Drohungen oder mit dem zeitweiligen Ab¬

bruch der Friedensverhandlungen günsrigere Be¬
dingungen zu erhalten . Ein großer Teil des
deutschen Volkes hat die jetzigen Früedensbedin-
gungen , die unsere Regierung Rußlrrnd gewährt
hah schon als zurveitgehend und zu sck>wäck>lich an-
gesellen. Wir können im Gefühl der Stärke und
iru Bewußtsein unserer Loyalität gegen Rußland
rnlsig obrem-ten, bis auch die Bolschevikiregie-
rung durch die tatsächlichen Verhältnisse gezwun¬
gen , Lu den Friedensverhaudlungen zu.rückkehrt.
Aber es wäre ein gefährliches Beginnen , wenn
dre Bolschetvikiregierung an der Fried»ensnraschine
Sabotage treiben wollte . Inzwischen verhandeln
ttro in Brest -Litowsk rnit den dort eirrgewoffenen
Vertretern der Ukraine , falls diese in em'te Frie-
densvecHandlung «»eintreten wollen. Das deutsche
Volk wird Nerven und Ktaft gereuq haben , solche
Zrotsawnfälle nn Gesiihl der Fesligkeit ünd Selbst,
sicher heit hi -nzunelMen.

Sertling beim Saiser
Berlin.  8 . Jan . Reichskanzler Gras Hert-

lr ng  wurde gestern Nachmittag vom Kai ser in
Audienz empfangen. Eine geplante llnterredunq

den Führern der Rcichstagsfraktionm mutzte
Graf Hertüng absagen. Nach der Sitzung des
Hauprausschusses fand wiederum eine inter¬
fraktionelle Besprechung derMehr-
üeitsfraktiorren  öes Reichstages statt. Sie
war nur von kurzer Dauer . Man war allerseits
der Ddeinung, datz der Hauptausschuß seine Ber-
handlungen fortsetzen solle, zumal ihm reichlich
Stoff norliege . An der Besprechung haben, wie
bisher , auch die Vertreter der nationalliberalen
Fraktion tcikgenornmen.

Hauptanslchutz des Reichstags
Berlin,  8 . Jan . Der Hauptau-sschutz des

Reichstages setzte Deute seine Beratungen fort Der
Borsitzeude. Abg.-rFehr e nb ach lZ .Hbegrüsite bei
Beginn der Sitzung die Begründung Ser S el b -
ständigkeitFi ulands  und gab der Hoffnung
auf freundschaftlickie Beziehungen, auch auf wirt¬
schaftlichem Gebiet , zwischen dem Deutschen Reiche
und dem neuen auf Freiheit gegründeten Staats-
weien Ausdruck. Der Hauptausschuß nahnr diese
Worte mit lebhaftem Beifall auf und setzte dann
die Verhandlungen über die deutsch -russi¬
schen  W j r t s cha f ts v e r h ä l t n i sse fort , die
wiederum als ve r t r a n l ich erklärt Mürben.

Eine Besprech« ng u»it Trotzki
Brc st-Litom sk.  8 . Jan . B. Richtainr-

lich.j Deute nachrnittag wurde eine Vorbe¬
sprechung  zwischen den Vorsitzenden der hier
oersommeltcn Abordnungen abgehalten , an der
teilnahmen : Staatssekretär v. Kühlmann , Minister
des Aeüßere» Graf Ezernin , Justizminister Popow.
Volkskommissar fstr auswärtige Angelegenheiten
Trotzki, Großweiir Talaat Pascha nnd der ukrai¬
nische Staakssekretcrr für Handel und Industrie
Wsewolod Holuborrnstick. Rach der Erörterung
von Form - und Prograinmfragcn wurde fiir mor¬
gen vormittag elf Ikhr eine Vollsitzung nnbcraunit.
Später fanden Vorhesprechungen zwischen den Ver¬
treter » der Vierbundmächte und den ukrainischa»
Vertretern statt.

Rußlands Friedenssehnsucht
Amsterdciin.  g . Jlrni . Sir Torteh Tnwcl

macht ln dem „Nieuwe tüourant " seinen hollün-
dischen Landsleuten klar, daß . sie sich über die
letzten, meist englische» Nachrichten aus Rußland
über Abbruch der Friedensverhandlungen n icht
hätten ztl beunruhigen  brauchen . Tie
Parteigruppen der ÜNarirnalisbenstellenz-war nicht
die (ÄesaMtheit des russischen Volkes dar , könnest
oben doch als ihre Vertreter gelten, da sie die
Sehnsucht »ach Friede » verkörpern , die jetzt olle
Ränoe und Stände in Rußland erfülle . Die Maxi-
rnalisten sind <rls Vertreter Rußlands anzusehen,
nicht Weil sie Drokirnalistzen sind , sondern weil sie
dom '̂Frieden sprechen :nicht , weil sie die Lage be¬
herrschen, sie Werder, beherrscht durch die in ülleN
Ständen vorhanden « unipjderstehliche ' Sehnsucht
nach Frieden und es ist gleichgültig , ob auf diesem
Bege zufällig DlsiaUer wie Lenin und Trotzki
angehen . Was diese Mcinner sagen, chot kein
besondere« Interesse inel)-r , wie verdienltsich ihr
Auftreten auÄ sein mag. Die Leiter mögen Der-
Handlungen hegipneir oder abbrechen, es. ist gleich.
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Der Lauf der Geschehnisse kann die Namen Lenin
und Trotzki wieder nuslöschen, dann wird man
sofort wieder von einer Gruppe von anderen
Namen Hören, die vielleicht nicht von Referendum
sprechen , sondern eine andere Grundlage suchen.
Alber zwischen Krieg und Frieden liegt kein
Mittelding'  Und will man das erste nicht, so
bleibt nur das zweite. Ter Friede mit Rußland
ist lediglich eine Frage d er Zeit.  Da kann
noch ein Bürgerkrieg kommen, blutiger als es
'bisher geschehen: Vielleicht tut der „Preußische
Stiefel " noch ein paar Schritte ost'.vörts . Es ist
alles gleich, der russische Friede läßt sich nicht

' mehr verjagen.
Die Friedensbcdingungen der Alliierte«

Wien,  7 . Jan . Tie „Wiener Mittagszeitung"
meldet aus Rotterdam : Amerikanische Berichter¬
statter englischer Blätter wollen erführen haben,
daßi Wilson den Entwurf der Friedensbedingun¬
gen der Alliierten als Antwort auf die russisch«
Aufforderung zum Beitritt zu den Verhandlungen
in Brcht -Litowsk ausgearbeitet hat , der vielleicht
mit verschiedenen Änderungen die Grundlage
einer gemeinsamen Deklaration der Ententestaa¬
ten bilden werde. Lansing habe sich darüber
geäußert , daß Wilsons Entwurf im allgemeinen
folgende Forderungen der Entente enthalte:
11 Abtretung Elsaß-Lothringens:
2 . Abtretung de» Trentino und Triest;
|3. Wiederherstellung Belgiens , Serbiens, Monte¬

negros und Rumäniens:
4. Verdrängung der Türkei aus Europa:
5. Wiedergutmachung aller Schäden, insbeson¬

dre derjenigen durch Versenkungen verur¬
sachten:

jß. 'Zusicherung, daß kein für unabhängig er¬
klärtes ehemals russisches Gebiet unter die

' Einflußnahme des Bierbundes gerate.
Dagegen sind die Alliierten bereit, die von

ihnen verursachten Schäden zu ersetzten. Deutsch¬
land die Kolonien zurückzngeben und die Fragen
finanzieller und territorialer Kompensationenbe¬
treffend die von den Bierbundsta-aten verlangten
Gebietsabtretungen zu disputieren.

Die Verwirrung in Rumänien
-Ha a g , 8. Jan . Die Londoner„Morning Post"

meldet von der rumänischen Front:  Die
(»esamtarmee ist zur Bildung maximaltstischer
Ausschüsse geschritten, die die Armeegewalt aus-
zuübeir beginnen . Die rumänische Re¬
gierung  ist als Besehlsfaktor der rumänischen
Armee bereits so gut wie ganz ausgeschaltet.

Die Tscheche«
Prag.  7 . Jan . Gestern fand hier die ange-

künÄigte Versammlung aller tschechischen
Reichs ratsabge ordneten  und Landtags-
Mitglieder von Böhmen, Mähren und Schlesien
statt , an der auch die amnestierten Abgeordneten
Kr am ar sch, Raschin und andere teilnahmcn.
Die Versammlung beschloß eine große Kund¬
gebung  an die Nation die vorderhand von der
Jens  ur zurückgehalten wird. Es wird darin
nochmals die Errichtung des selbständigen
tschechischen Staates  gefordert und gegen
die Auffassung des Grafen Czernin über das
Selbstbestimmungsrecht der Nationen protestiert.
Die Kundgebung wurde unter Absingen der tschechi¬
schen Nationalhymne einstimmig beschlossen.

Der polnische Rcgentschaftsrat beim Kaiser
Berlin,  8 . Jan . (W. B .) 'Tie Mitglieder

des R e gen tscha fts ra tes  des Königreichs
Mo len,  der Ministerpräsident Kucharzeweki und
die anderen Herren der polnischen Deputation
sowie die Herren der Begleitung wurden heute
vormittag vom Kaiser  in Gegenwart des
Reichskanzlers  und des stellvertretenden
Staatssekretärs des Auswärtigen Amts Frei-
herrn von dem Bus sche- Ha d den hausen
cm'pfangen . Bei dem Empfang richtete Fürst Lu¬
cho mir ski im Namen des Regentschaftsrats
'.folgende Ansprache  an den Kaiser:

'„ Kaiserliche und königliche Majestät ! Wir sind
glücklich darüber , daß es uns vergönnt ist. Ew.
kaiserlichen Majestät heute persönlich unsere tiefste
Verehrung anssprechen zu dürfen und unsere tief
empfundene Dankbarkeit für die Akte auszn-
drücken , die unserem Vaterland das staatliche
Leben in Gestalt einer unabhängigen polnischen
Monarchie wiedergegeb'en haben. Unverbrüchlich
vertrauen wir darauf , daß GW. Majestät, ange¬
sichts der großen ihrer Lösung harrenden Auf
gaben , das begonnene Werk geschichtlicher Ge.
rechtigkeit in Gemeinschaft mit deni erlauchten
Verbündeten glorreich vollenden 'werden und dem
entstehend en Staat durch 'Schaffung der für feinen
dauernden Aufschwung erforderlichen Lebensbe
dingungen Allerhöchst Ihre mächtige Hilfe ange

deihen lassen wenden . Mir sind auch fest davon |
überzeugt , daß nach Festlegung und Verwirk¬
lichung der dem polnischen Staat zustchenden
Rechte wir Polen g e m « i n sa m m i t der d e u t •
sch e n N ation  die großen Ziele verfolgen wer-
den , die das Wohl der Menschheit und den allge¬
meinen 'Frieden verbürgen . Wir wissen, daß Ew.
kaiserliche Majestät , die großen Aufgaben der
Zukunft mit ihrem tiefen und schaffenoen Geist
übersehend , dem deutschen Volk ein Führer ans
dem Wege sein werden , dessen Ziel das friedliche
und segensreiche Zusammenwirken aller Völker
ist. In dem wiedererstandenen Baieî no werden
wir die Bekenner dieser Grundsätze sein. In der
erhabenen Person Ew . kaiserlichen Maiestät er¬
blicken wir aber und begrüßen wir den Vor-
kämpser und den Hort derjenigen Grundsätze,
welch« die Welt beherrschen und allen Schichten
der menschlichen Volksgemeinschaften Glück und
Segen bringen sollen ."

Ter Kaiser  antwortete hierauf:
„Hochwürdige und 'Erlauchte Herren des Re-

gentschaftsrateS ! Es gereicht mir zur ausrich¬
tigen Freude , Sie als die berufenen Vertreter
des polnischen Staates in meiner Haupt- und
Residenzstadt begrüßen zu können. Mit lebhafter
Genugtuung entnehme ich aus Ihren Worten, daß
Sie in den von meinem hohen Verbündeten und
mir vollzogenen Akten die Erfüllung des lang ge-
hegten Wunsches des polnischen Volkes auf Wie¬
dererrichtung eines selbständigen Königreichs Po-
len erblicken und daß Sie glauben , Ihrem Vater-
lande am besten zu dienen , wenn Sie in Gemein¬
schaft mit dem Deutschen Reiche und der öster¬
reichisch-ungarischen Monarchie die Ziele verfol¬
gen, die das Wohl der Menschheit und das fried¬
liche Zusammenwirken der Völker verbürgen.
Gegenüber der Derunglimpftmgen der Feinde
empfinde ich es mit Dank , daß Sie meinem un¬
ablässigen Bemühen , in einer bald dreißigjähri¬
gen Negierungszeit ein Vorkämpfer und Schirmer
dieser Grundsätze zu sein, tiefes Verständnis ent-
gegenbringen . Möge es Ihnen , hoch-würdige und
erlauchte Herren , vergönnt sein, in ecsolgreichsr
Arbeit dem polnischen Staate die Grundlagen
zu geben , die seine friedliche Weitcrentivickelung
als ein Element der Ordnung , des Fortschritts
und der Kultur gewährleisten . Meiner und meiner
Regierung vollen Unterstützung können Sie hier¬
bei versichert sein ."

Die Republik Finlanö
Stockholm,  7 . Jan . lW. 33.) Nach einem

Telegramm aus Helsingfors hat auch der ge¬
schäftsführende Ausschußdes Sowjets
von Petersburg die Selbständigkeit FIn¬
lands anerkannt.

Frankreichs Ansturm
(Fortsetzung.).

1.
Der französische Wan ging dahin: 'An zwei Punkten

des erwählten Angrisssgetändes mit aller Krast durch-
«stoßen. Nach ersolgtem Durchbruch solllcu die Heiden

iAngrisfsgrnvpen nach innen rinschwenken und das'
deutsche Grabengebiet mit dcn darin eingebauten Vcr-
tstdigrmgsmitleln abkneifen und erdrücken. um dann
letzten Endes unsere Siegfriedfrvnt von Süden nach
Norden anftnrollen . „ . . ^ ,Die Wucht des HaUPtstotzes erstreckte sich aut tue
flait'ic Front von nördlich Reims' über Cond« bis
^äfsanx Eine Nebenhandlung war aus Reims heraus
eingdritet , um zunächst die Feste Brimont in fran¬
zösischen Besitz zu bringen und damit einen Haupt-
stntzpnnkt der deutschen -Stellung im ersten Anlauf
Al erschüttern.

Die zweite große Hauptunternehmung war voll¬
kommen selbständig mit dem größten Teil der durch die
Siegiriedbeweg'.inq ihres Angriffsziels beraubten Trup¬
pen in der Champagne vorbereitet worden. Ihre
lAufqabe war : IN erster Lime die wichtigsten Höhen-
zügc zu nehmen, die die Wasserscheide zwischen dem
Oberlauf der Wsrre und der Süippes bilden und das
abfallende Gelände gegen Pont -Faverger beherrschen.
'Auch dieser Angriffsgrnppe war noch ein kleines Neben-
unleruehmen am äußersten rechten Flügel bei Ville-jur
Tonrbe angegliedert.

Ein zehntägiges Trommelfeuer aller Kaliber sollte
den französischen Sturmtruppen den Weg bahnen, in¬
dem e« die deutschen Stellungen mit ihren Vertei¬
digern zu einem Brei aus Blut und Trümmern zu-
sammennibrte. Ter Angreifer rechnete mit Bestimmt-
hcit daraus, nach solch ausgiebiger Vorbereitung eine
des letzten Restes von Widerstandskraft entblößte Ver¬
teidigung im ersten Anlauf ohne nennenswerte. Ver¬
luste überrennen M können .

Während der Hauptstoß ttt bte deutsche Flanke
«und Mitte am 16. lAvril erfolgte, setzte sich die
Champagne-Gruppe erst einen Tag später in Marsch.

Der 'Angreifer erlitt eine furchtbare Enttäuschung.
Wohl vermochten die Stürmer am 16. April die Täler,

dre vom Msnefluß zu den Nordhängen emporführen.
frtö «zum Höbenzug des Cheimn otö  Tvmes £u er-
teigen und diesen vielfachM überfluten. Wohl gelang
es weiter östlich bei Juvincourt , eine Einbuchtung der
deutschen Front zu erzielen. Weiter östlich aber, im
Norden der Feste Reims, hielten die Pommern un¬
erschütterlich die vorderste deutsche Linie, auch der
Wrimont hielt, und lediglich südöstlich der Feste bei
«Äheuy wurde ein dritter ganz unbedeutender Gelande-
gewinn vom Gegner erzielt, während an der Lastaux-
Eckc sich der Verteidiger durch planmatzrge Räumung
dem umfassenden Stoß entzog.

Das ist der kümmerlicheErfolg des französischen
Hauptstoßes am 16. Awrfl «und das Gesamtergebnis
der Kämpfe am nächsten Tage . GS kann aber kcmem
Zweifel unterliegen, daß der französischen Heeresleitung
schon am 'Abend des ersten Schlachttages klar gewesen
«ein muß. ihr Hauptunternehmen sei vollständig zu¬
sammen-,ebrochen. Wir wissen heute dag die fran¬
zösischen Verluste jedes bisher dagewesene Maß über¬
stiegen haben und nicht im entferntesten zu dem durf-
tigftr Geläiidegewinn im Verhältnis stehen. Die ub-
setziina Nivekles und vieler Führer , die zahlreichen Meu¬
tereien, die eine Zeit lang, die M -mnsziucht des ge¬
samtem französischen Heeres ernstlich gefährdet haben
und nur durch drakonische Maßnahmenbeendigt werden
konnten, liefern den unwiderleglichenBeweis.

Einen etwas günstigeren Ausgang Hai das fran¬
zösische Nebenan ternehmm in der Chamvagne gehabt.
Hier gelang ei den französischen Sturmkolonnen me
Belgkuppen südlich Moronvillers m überrennen. Aber
der Gegenstoß zweier brandenbnrgischer Ttvinonen bat,
in den nächsten Tagen einsetzend, dem veinde den
Hm'vttcil des erkämpften Gewinnes bis ans einige
Hobr'vvu.nkte imeder entrisse . An bteiet ŝtelle xlt
nit >5f.ntrum *üt* "XturerfahUifc entlkandrn, to,2lu/’f sich
durch den ganzen Sommer 1917 mit wechselndem Er¬
folge hingezogen haben.

Auch vor der Gesamtfront der Kronprinzenarmee
gab der Angreifer sich keineswegs mit dem Scheitern
jeines ersten Anlaufs zufrieden. Er war: nunmehr
die nrsvrünalich zum Nachstoß bestimmten Reserven
zu wütenden Teilangriffen in die vorderstê Lime,
und als auch diese verbraucht waren, zog er Division
über Tivision ans anderen Frontabschnitten heraus
und schob sie in die Danerschlackt. Ans ber großen
'Zahl der hettiqen Stöße, mit denen er eS immer
wieder-unternahm, das Mißgeschick der gesamten offen¬
sive wenigstens durch weitere Teilerfolge an einzelnen
Frontabschnitten noch um ein Geringes auSzugle-chen,
können hier nur die Großkampftage hcrdorg,-hoben
werden So brachten ans der Hauptkampffront zwisckwn
Svissons und Reims noch der 18. und 19. April hef¬
tige Anarifte fast aus der ganzen Front der dort
kämvsenden deutschen Armee. Einen ganz schweren
Vorstoß brachten der 5. und 6. Mai gegen tnc gesamte
Bergfront dieser Armee auf 85 Kilometer Breite
unter 'Edrsatz von neun frischen feindlichen Tivmonen,
die an der ehernen Haltung dar Lerteidlger schcsterten.
Auch der 7., 10 ., 11. und 12 Mai brachten hitzige
Emzelltöße, vor allem am ChemiN des Tames und
am Winterbcra, die aber dem Angreifer nur un¬
wesentliche örtliche Erfolge eintrugen.

An ber Ebamvagnefront hat der Gegner durch
einen großen Angriff am 30 . April noch einmal ver¬
sucht, den ihni durch dm bcandenburgischcn Gegen¬
stoß entrissenen Gcländegewinn «um zweitenmal in
seine Land zu bringen. Auch später lzaben an diner
Stelle die hin- und berschmankenden Kämpfe die
Sommermonate hindurch angedauert.

2.
Mit dem Zusammenbruch des französischen Ge¬

samtplanes bat sich das Bild der Kämpfe an der
Front der Kronprinzenarmeen von Grund aus ge¬
wandelt. Allmählich gingen die Deutschen aus der
elasttschen Verteidigung zum 'Angriff über. Ihnen
wurden ttur fregrercsite Ziele geiteckt, bereit Auigwe
es toar, starke französische Kräfte vor der Alsno-
stant zu binden und den Feind zum Einsatz immer
neuer Divisionen zu zwingen, nachdem die schrecken
der ersten Schlachttage nicht nur die Truppen der
vordersten Sturmlinien , sondern auch die bereitae-
ftclltm Reserven bereits völlig verbraucht hatten. Aus
der glänzenden Reihe dieser in zahllose Einzelkämpfe
sich chuflösenden Gefechte sollen hier die prachtvollen
Unternchmilngen in dankbare Rückerinnerunggehoben
werden, deren Ziel die Wiedergewinnung des Ehemin
de§ Domes war.

Die Aisste-Champagneschlacht, die nach Vorbereitung
und Kräfteeinsatzals die grüßte aller westlichen Lnt-
scheidrrnqsschlachtenbezeichnet werden muß, — 130
srcmzösi'ch- Divstionseinheiten waren bis August ein¬
gesetzt und verbraucht worden —, hat sonach mit
cir.cnt vollen, aus die Dauer auch vom Feinde
anerkannten Siege der heldenmütigen Verteidiger von
den Kronprinz enarmeen geendigt. Sv gründlich war
dieser Erfolg, daß Frankreich sich seither z'u einer
Offmsive großen Stils nicht mehr hat anfrasfm können.
Der Nachfolger Nivelles, der vorsichtigere PStain,
verzichtete aus weitqesteckte Tnrchbruchszielemit brei¬
ter Front und kehrie reumütig zur sicherenM ihode
zurück: znm Angriff mit starken Massen aus engdc-
grcnztcm Raum. Sie fällt unter den Begriff des Ab-
imtzungktrieges oder, um den Ansdruck des ersten
fran'üsischcn Generalissimus zu gebrauchen, der An
knabberung.

Mittwoch» v . Januar 1* 1»

Kleine politische Nachrichten
Berlin.  8 . Jan . Die Generalkommission der

Gewerkschaften hat im Einvernehmen mit der
Konferenz der Verbandsvorstünde die Wünsche
der Arbeiterschaft ans dem Gebiete sozialpoli¬
tischer Reformen programmatisch zusammen ge¬
faßt , in einer Denkschrift znsmnmengestellt und
den gesetzgebenden Körperschaften des Reiches und
der Bundesstaaten übermittelt . Die Denkschrift
führt den Titel : „Sozialpolitische Arbeiterforde¬
rungen der deutschen Gewerkschaften" .^Sie um¬
faßt 16 Gruppen von Forderungen , die sich) er¬
strecken auf die so?,ialpolitische Organisation und
Statistik , die Arbeiterpertretung , das Organisa-
tionsrscht , das Tarifvertragsrocht , die Schiedsge¬
richte und Einigungsämter , das Ardoitsrocht , den
Arbeiterschntz Und die Jnspekfton , die Arbeiter¬
und Angestelltenversicherungen , die Rechtspre¬
chung, die Arbeitsvermittlung , das Genossen¬
schaftswesen, die Staats - und Monopolbetriebe,
die Wirtschaftspolitik , die internationale Sozial-
Politik, die Dolksernälhrung , die Wohnnngsfür-
sorge, die Volkshygiene und die Bolkserziehnng.
Die Gewerkschaftsforderungen auf diesen Aebietept
sollen Helsen, das neue Deutschland der vollen
Gleichberechtigung der Arbeiterklasse anfzabauen.
Sie sollen eine Neuorientierung der Sozial - und
Wirtschaftspolitik herbeiführen und die friedliche
Neuschöpfung des Reiches gestalten Helsen.

Berlin,  8 . Jan . Die Parlamentarier haben
schon mehrfach im Reichstage wie !im Landtage er¬
klärt , daß es ihnen bei den erhöhten Lebens¬
mittelpreisen nicht mehr möglich ist, mit den bis¬
herigen Tagegeldern auszukommen . Nach Blätter¬
meldungen dürfte diese Frage bei Beratung der
neuen Staatshaushaltspläne angeschnitten
werden.

Wien,  7 . Jan . Hier ist der bekannte sozial¬
demokratische Politiker E. P e r n e r st o r se r , 67
Jahre alt , g e sto r b e n.

Bern.  Die „N. Z. Ztg ." bringt eine Rede
des schweizerischenGeneralstabschefs v. Spre¬
che r - Brunegg,  die er bei der Weihnachts¬
feier des Armeestabs in Bern hielt . Wir ent¬
nehmen daraus folgende prächtige Worte : Ein¬
leitend beleuchtete er die Bedeutung der vierten
Kriegsweihnacht für die Schweiz . Au Hand der
Lehren Christi rechnete er mit 'denen ab , die in
diesem Kriege einen Zusammenbruch und ein -Ver¬
sagendes Christentums erblicken wollen , dftcht das
Christentum habe Sä >isfbrn -ch gelitten , versagt
hätten jedoch die Nameuchristen , welche nillit nur
Macht und Besitz als der Welt höchste Ziele er¬
blickten, sondern auch das Uebermcnschenideal
schufen. Wenn der Krieg, auch au und sür sich
verwerflich sei, so müsse dach anerkannt werden,
daß sich gerade im Kriege Eigenschaften ent¬
wickeln, die dem christlichen Gebote der Selbstlosig¬
keit und der Hingebung entsprechen . Nicht einfach
durch Freiheitsdekrete , nicht durch uferlose Volks-
Herrschaft, nach durch die Weigerung des Waffen¬
dienstes würden Kriege verhindert , sondern nur
durch die Umkehr zum wahren .Christen¬
tum.

Aus aller Wett
Landau,  8 . Jan . (Amtlich .) Vergangene

Nacht um 11V- Uhr ist zwischen Kalserslantern
und Homburg vor der Station Brnchmühldach in-
folge starken Sckmeegesüöbers ein Urlauberzug auf
einen Güteczug ausgefahren . Aon den , Insassen
des Urlauberzuges sind nach den bisherigen Fest¬
stellungen zwölf getötet  und 87 teillveise
schwerverletzt  worden . Hilfszüge sind sofort
von Homburg und Kaiserslautern abgegangen.
Die Verletzten wurden in Bruchmühlbach -Miesaa
und in einem Reservelazarett unteraebrocht . Die
Namen der Toten werden baldmöglMst veröffent¬
licht werden. . .

Aschaffenburg,  8 . Jan . Der eurer hrer
stattgefundenen Versteigerung von Spessarthöl¬
zern lwurden für einen Baumstamm , der eine
Länge von 11.2 Meter , einen Durchmesser von
94 Zentimeter und einen Kubikinhalt von .7,77
hatte , 11,095 Mark gelöst. . ^

Köln,  4 . Jan . Hier versuchte eme Frau aus
Ehrenfeld, ihr achtjähriges Gtiestmd, einen Knaben,
zwischen Hohcnzollern- und Hängebrücke im Rhstn zu
ertränken, indem sie ihn an der Stelle der früheren
Badeanstalt die hohe Werstmauer hinunterstieß. Da
das Kind infolge des diesen Wasserstandes nicht gleich
ins Wasser fiel, versuchte.sie mehrfach es ins Wasser
zu tauchen. Der Vorgang war von der Hängebrücke

Brandstifter
Roman von Heinrich Tiaüen.

(28. Fortsctzunz.. >2 achdrxS bettott#.)
Drowtt nahm seine Anwesenheit auf der Zeche

anscheinend gar nicht ernst. Renatus war sür
ihn nichts anderes als der Sohn des CheB,
der gelegentlich eines vorübergeheitöen Aufent¬
haltes seine Nase in allerlei Tinge hineinsteckte,
die ihn eigentlich nichts angingen, den man aber
mit gutmütiger Nachsicht gewären lassen mutzte,
da er ja doch, demnächst wieder vcrschtvindm
wiiride. Als Renatus diese Tatsache erkannt
hatte , wußte er auch, warum man ihm keine
bestimmte Tätigkeit zuwies. Nun verlangte er
welche, zunächst von Direktor Brown . Der ver¬
tröstete ihn von einer Woche zur anderen . Tann
wandte Renatus sich an den Ingenieur Bau-
drillart imd bat ihn , iffm einen Teil seiner Arbeit
zu überlassen . Ta Baudrillart ständig Wer-
heschästigt war , ging er gern auf .die Bitte des
Kollegen ein . Ter Direktor aber wüßte daö auf
sehr schlaue Weise zu vereiteln . Er verlangte
nämlich regelmäßig über die Tinge, die Bau-
drillart an den jungen -Banhaeren .abgetreten
hatte , des Ingenieurs eingehenden Vortrag,
wobei er mit merkwürdiger , echt mglischer Zähig¬
keit zu überlsören verstand, daß diese Sachen
von dem jungen Banhaeren bearbeitet wurden.
Die Absicht dieser Politik war so llar , daß die
beiden Ingenieure schließlich ihre Schlüße daraus
'ziehen mußten und Baudrillart die ihm ob¬
liegenden Arbeiten selbst erledigte.

Zwischen dem jungen Banhaeren und dem
Ingenieur hatte sich im Laufe dieser Woche ein
fast sreundschastliches Verhältnis gebildet, das
zu einem ziemlich weitgehenden gegenseitigen
Vertrauen fübrte . Renatus klagte dem Freunde
wiederholt , daß er zu keiner geregelten und
plommäßigen Tätigkeit auf der Grube gelangen
könne . * Bei diesen . Klagen wurde das Gesicht
Dandrillarts immer sehr ernst, und war cr vor¬
her lebhaft und gesprächig gewesen, so wurde
er bann schweigsam und zugeknöpft.

„Das kann doch, nicht immer so bleiben !̂ rief
Renatus eines Tages unmutig , als er wieder¬
um während eines Spazierganges dem Kollegen
und Freund sein Leid geklagt hatte.

ßrein, Sie werden nun recht bald nach
Deutschland zurückkehren," sprach) Baudrillart
mit nmwölkter Stirne.

Was 7 Mit dieser Meinung , lieber Freund,
irren Sie geivallig ! Glauben Sie im Ernste,
ich ließe mich durch diesen dickköpfigen, steil-
nackigen Engländer von meinem väterlichen Erbe
vertreiben ? Das wäre noch schöner!"

,Brown ist augenblicklich mächtiger als Sie.
Dias liegt an der Zeitströmung . Bielleicht kommen
bald oder später andere Zeiten . Jetzt aber —
mürbe ich Ihnen ernsthaft und freundschaftlich
raten , oa§ Feld zu räumen ."

„Stecken Sie etwa gnch in dem Komplott , das
sich," gegen mich, gerichtet hat ?" ftagte der junge
Banhaeren bitter.

„Was sagen Sie — ich — in einem Komplott ?"
stammelte Baudrillart . Sein Gesicht war plötz¬
lich blaß geworden . „ Wie kommen Sie zu die-
Mernnng ?" , , „ „ _ .

„0 , ich erkenne sehr deutlich, daß ich hrer
gegen eine geschlossene Phalanr ankämpfen muß.
Man ivill mich ' durch passiven Mderstand vo>»
hier vertreiben . 'Der Direktor ist äustc-rlich ' zu¬
vorkommender gegen mich, als ich nach Lage der
Verhältnisse nmnsche. Meine Tätigkeit aber
übersieht er grundsätzlich . Ich habe ihm min¬
destens ein Dutzend Pläne vorgelegt , nach denen
ohne viele Kosten und Zeitversäumnissc wenig¬
stens die größten Mängel im Beftiebe abgestellt
werden könnten . Er nimmt sie entgegen, lächelt
und wirft sie in den Papierkorb . Lorrain , der
Oberaufseher , und die drei Halunken von Unter¬
aussehern grinsen hinter mir her, wenn ich unter
Tage auf dieses und jenes aufmerksam mache
und mit ihnen über Verbesserungen und Aende-
rmigen rede . Tie Arbeiter sogar, obgleich ich
da? beste für sie im Auge habe , scheinen mir
übel gesinnt zu sein . Und Sie , den ich für meinen
Freund halte . Sie werden stumm und verschlossc-n.
sobald die Rede aui die Verhältnisse oer Zeche

kommt. Wozu jdch's alles — und was soll das
nur heißen ?"

„»Lieber Banhaeren, " sprach Baudrillart nach
einer Panse , „ich könnte Ihnen das alles er¬
klären , wenn ich es nur dürfte . Leider aber darf
ich das nickst. Eines nur toill ich Ihnen sagen
— und selbst das ist schon viel zu viel, als baß
ich es verantworten könnte—: Im Grunde hat
niemand etwas gegen Ihre Person . Alle lvissen,
daß Sie ein Ehrenmann sind , daß, Ihre Absichten
gut und edel, Ihre Gesinnung rein und lauter
sind. Man würde Sie sehr hvchfchätzen, wenn
Sie sich nicht ganz besonders darauf krpriziert
hatten , gerade hier arbeiten zu wollen."

„Ader warum denn soll ich hier nicht ar¬
beiten ? Sie und Brown und all die anderen
arbeiten doch auch, hier — und keiner mit so
viel Recht als ich. der ich hoch» eines Tages die
Zeche als mein Eigentum besitzen' werde !" rief
Renatus , der init allen Mitteln versuchte, Bau-
drillarts verschwiegenen Lippen das Geheimnis
zu enireißen , das er schon von seinem Vater
kannte. Baudrillart aber mar ein sehr vorsich¬
tiger Ua -nn — oder über sein Mund war durch
gewichtige Siegel verschlossen. Er verplauderte
sich nicht.

„Manben Sie mir , lieber Banhaeren, " sagte
er, dieser Wendung des' Gesprächs geschickt aus-
weichond, „ niemand erkennt Ihren inneren Wert
so'wie ich.. Wenn wir beiden uns nur als Mensch
dem Menschen gegenüberstphen durften , möchte
ich niemand auf der Welt lieber Freund und
Bruder nennen als Sie . Doch wir sind Scanner
und Träger eines Programms — oder einer
Weltanschauung , wie Sie wollen — Sie als
Halver Deutscher , ich als Franzose ."

„Aber unsere ganze Kultur strebt doch nach
Vereinigung und nicht nach Trennung !" ,

„Ach, auch unsere Kultur ist in ihren Zielen
nicht einig. Tie Sehnsucht der gebildeten Fran¬
zosen kennt ganz andere Ideale als die der
Deulschen Das ist Schicksal — und wir beide
sind nicht die Einzigen , die schwer daran zu
tragen haben ."

Sie wai-en an der Wohnung Renatus' an-

gekoinnren und Baudrillart nahm so hastigen
Abschied, daß deutlich zu erkennen war , er
wünsche das Gespräch abtznbrechen. Mit finste¬
rem Gesicht trat ,Banhaeren ins Haus und be¬
gab sich auf sein Zimmer.

Hier schritt er noch lange Zeit grübelnd auf
u>ch ab — er war ratlos , was cr in dieser
duvchaus seltsamen Lage tun sollte.

Sechstes Kapitel.
Es war in der ersten Hälfte des Oktober , als

Renatus eines Tages mit mißmutigster Mieiw
in ' seinem kahlen Büroraum saß und durch die
Scheiben starrte , gegen die der Regen prasselle
und der Sturm ganze Schwärme von fallenden
Blättern schleuderte. Er war wieder einmal bis
ins tiefste empört über die Widerstäude , die er
hier fand, wohin er sich auch wenden mochte.
An diesem Tage aber war es zum ersten Male
zu einem Auftritt zwischen Direktor Brown und
ihm gekommen. Renatus hatte dem Direktor
wieder einmal einen Entwurf nebst Kostenan¬
schlag sür die Neuherstellung der äußerst schad¬
haften und unzweckmäßigen Holzbekleidung der
Schachtwände überreicht . Brown l>atte den
Entwurf mit bestem Tank und einem verbind¬
lichen Lächeln entgegengenommen , fünf Minuten
später jedoch in den Papierkorb befördert . Tnrch
einen Zufall hatte Renatus hiervon Kenntnis
bekommen und in hellausloderndem Zorn den
Direktor zur Rede gestellt.

Der hörte die Vorwürfe des jungen Mannes
mit der größten Ruhe an . Er schien durchaus
nicht zornig zu sein, denn er verzog keine Mien«
— ja er lächelte sogar.

„Herr- Direktor , ich , muß es mir verbitten,
daß Sie alle nieine Worte belächeln, als sei ich
eiu kleines Kind !" rief Renatus aufgebracht.
„Denken Sie gefälligst daran , daß Sie nicht etwa
einen beliebigen Schreiber vor sich haben , son¬
dern Renatus Banhaeren . den zukünftigen Herrn
des Unternehmens , dern Sie vorstehen."

„Und vergessen Sie gefälligst nicht, junger
Mann , daß Sie in mir den Tirektor Brown,
Ihren Vorgesetzten, vor sich leLep -̂-"
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beobachtet worden , und ein Briefträger eilte hinzu,
der das Kind rettete . De Täterin Wurde der Polget
übergeben, das schwerverletzte Kind ms KrankenHeus
gebracht. > t m

Köln . „Mann , manch dich op der Weg „ach
-cm Mmperkastc " . mit dieser ehrenvollen Ansgab,'
entsandte wenige Äiae vor Weihnachten , et Schwitze
Drückchen" eine behäbige c'lrbeitervbraa rn Köln , deren
ganze Familienangehörigen in Granaten Und Mnniiwn
machen, ihren guten „Flövp " — den Schmrtze Hemr
>— auf di« Suche nach einem passeirden Klimperkasten
für das jüngst 51,gelegte neue gute Zimmer . Ter brave
'Ehegatte machte sich denn auch sogleich ans den „Tro.vv"
lind stapfte in der nächsten Tvrfstraße tu den ersten
besten Klavierladen . .Ich hätte gänn e Klnveer" be¬
deutete er den, eilfertig nach seinem Begehr tragen¬
den Geschäftsinhaber. Ms letzterer in Erfahrung brachte,
daß kein Familienmitglied Klavier spielen konnte, emp¬
fahl er dann im guten. Glauben , daß es sich um ein
Weihnachtsgeschenkfür die Kinder des Kanfliebhahers
handele, die Anschaffung eines gebrauchten Instru¬
ments , das für Unfänger zum Lernen noch besierc
Dienste tat , wie ein ven.es Klavier , dos durch ö<i3 erfte
„Hacken" der Neulinge fcn sehr leide . „Nä Hälir,
et m>nß e neu Kl ave er sin , hätt mih,Drücrche gcsaht.
Mer Hann uns letz nämlich ne neu Salong föw e Par
daufend Mark rogeiaht , nn .iw meint mm» Frau:
Ne Salong eß keine Salong ohne sklaveer ! Un wenn
et Schmalhans Bell neu ahle Flögel sin erge nennt»
dann welle rneer e tneue Klimverkäste Hann. Tat
.Klaveer wedt nit gespillt, dat soll nor zom Zeerot
cm Salon stonn, ltrie sich dat hück für en Familie
gehört, die sich dat leiste kann. Zom Klimpern ha'
mer kein Zick, wer gönn all ov de Munitionsfabrik ."
'— Gin schönes Instrument znm Preise von 1350
Mark fand beim Schmätze Senn Ln klang, weil „et
cn der Färp um em ganze Gedömß zom Salong
Paß ." Schnell war der Kauf abgeschlossen und die
1350 Mark bar in Scheinen erlegt . Mit den Worten:
„Scheckt mcer de Kaste Hirns, " empfahl sich das
Oberhaupt der Familie Schmik von dem Klavier-
Händler, der sich stets so schnell entschlossene Käufer
wünschte!

Berlin,  7 . Jan . Nach dem Muster deS
Qauptnrauns von Köpenick versuchte ei » Betrüger¬
in Lankwitz einen groß angelegten Schwindel
auszuführen . Im der Privatwolgnung des In¬
habers der dortigen Heilanstalt erschien ein .Haupt¬
mann mit zwei Soldaten und legte einen Haft¬
befehl des Kriegsministeriums vor , wonach der
Besitzer der Lankwitzer Heilanstalt wegen lieber-
ichreitung der Höchstpreise beiin Einkauf von Ge¬
flügel sofort zu verhaften und in das zuständige
Amtsgerichtsgefängnis abzusühren sei . Der Be¬
sitzer kleidete sich sofort mr und begab sich mit dem
.hauptinann , gefolgt von den beiden Soldaten,
nach der Heilanstalt . Hier bestand -er aber darauf,
daß die Polizei herbeigerufen werde , da er sonst
der Aufforderung des Hauptmanns nicht Folge
leiften werde . Ter Hanptmann verließ nun die
Heilanstalt mit dem Bemerken , daß er oie Po¬
lizei selbst holen und zum Abtransport des Ge¬
fangenen ein Auto besorgen werde . Ten beiden
Soldaten gab er den Auftrag , den Berhastesten
gut .zu bewachen und ja nicht ans dem Zimmer
zu lassen . Unterdessen war auch die Polizei von
dem Vorfall telephonisch in Kenntnis gesetzt wor¬
den . Tiefe stellte fest, daß die beiden Soldaten,
die als Kraftwagenführer dienen , auf der Straße
von dem Hauptmann mr gesprochen worden sind.
:Er hatte ihnen den Haftbefehl gezeigt und sie auf-
gefordert , ihm zu folgen . Tie weiteren Ermitte-
lungen ergaben , daß der angebliche Hauptmann
ein Schwindler sei. der unberechtigt Die Uniform
angelegt batte . Als sein Streich mißlungen war,
hatte er ungehindert mit einer Straßenbahn in
der Richtung nach Berlin Lankwitz vcrla ''>en.

Königsberg, 8. Jan . In Ostpreußen sind im
Schneestnrm wieder sechs Männer , eine Frau und
ern Krnd erfroren.

Rom,  7 . Jan . Hier ist die Temperatur auf
drei Grad Kälte gesunken , sodaß die öffentlichen
Brunnen eingefroren siud . In der römischen Cam-
pagma sind sogar 6 Grad Kälte zw verzeichnen.

Haag, 8.' Jan . Johü Rockefeiler schickte der
Rockeieller -Stiftung einen Scheck im Betrage von
£V* Millionen Dollar . Die Beiträge Rockefellers
haben damit eine Höhe von !1'30 Millionen Dollar
errercht . Das Kapital der Stiftung beträgt 10
Mrllionen Dollar . Ein großer Teil der Einnah¬
men der Stiftung wird für die Lindemng der Not
der vom Kriege Betroffenen verwandt.

Peking, 6 . Jan . Im Grenzgebiet der Pro-
vmz , Tschausi und in der Mongolei ist die Pest
ausgebrochen , die sich schnell ausbreitet.

Rheinische V o \ i $ j c i t u n q Jliiwfet 7, Teile H

-Zch habe das nicht vergessen , inveß —"
Sie mich jetzt allein , ich habe

Wichitiges zu tun ."
. „H alten Sie das , was ich mit Ihnen zu he-
Iprslhen habe , nicht für wichtig ?"

„Ich habe^ in diesem Augenblick nichts mit
otjiten zu bewrechen , Herr Banhacren . Bitte '"

Damit wies er auf die Türe.
j ?.ie ^agen es , mir im Hause meines

erblassend ^ ^ UC ^ ,üet,en? " stammelte Renatus
. .. ' '4 * ' bhe, es beliebt Ihnen nicht , den Platz

lpr ”':f) drown mit einem nachsich,
se ^ " m  Egstk > ’ffiöt  nach - also

3i«Slr it s ?ta| Ut  - eE fefncn  Dut , verließ das
S' einen anderen Ausgang und

f,cntcr 'ich zu . T« blieb denn
« anderes zu tun übrig , als eben-

'« Raum zu verlassen . Langsam , mit
$ ri ^j n nne ß.  Todmüden , kehrte er in sein
Büro Zurück und sieg sich schwer in einen Stuhl

TiEn .^ w " " m  9rü6 .®In - Das war da zu tun?
Ws ' / 'e gegenüber fühlte er sich macht-
o^ .- ^ ^sior Broimi hatte alle Gewalt auf der

rangen Manne keinerlei
1 ^ ’s , "'U 'einer aalglatten Weise oft»

gÄ e. « ledem Versuch , ihn zu erfassen . Re-
“H *6 beutI i £f"' oaß er diesen Zustand nicht

lamger ertragen konnte . Mer was konnte er-
tun ? Gerne hätte mit seinem einzigen

Ingenieur Bawdrillart . über die
HW f? ßett  geraten Doch Baudrillart war

fot niehreren Tagen abwesend Gusrav
etwa eine Eisenbahnstmidc von

l 7 "ternt eine Flugzeugjaörik , die erst
rwds ^ woöden war . ,mo wo be-

Probefluge ausgeführt wurden . Tie-
augenblicklich im Vvrder-

SSn ' geschäftlichen Interesses , sooaß sich
eLnet  Drrren , entweder der Direktor

»wwn oder Bauorillart . auf dem Flugplatz he-
llatte Renatas in einet tH

daß er sich lehr für
t rnterefsikre und selchst bereits an-

T ^ ^ n habe , das Fsiegeu zu lernen . Renatus
M* * i™ ; * u bt?Vv 9.c,a9,t' innerlich aber br-

ioffm . sich ebenfalls der Flugtechmk zu widmen.

(Fortsetzung folgt.)

Prälat Forschsterf

Mainz, 8. Ihn . Prälat Forschuer Stadt -Dekan
und DiözesanPräses der kath. Männer - und Arbeiter¬
vereine , ist nach längerem Krankenlager heute
Bormittag halb 12 Uhr im Aller von fast 65 Zähren
gestorben.

T >er unerbittliche Tod hat eine schmerzliche Lücke
in die Reihen des Klerus ' der Diözese Mainz gcrißen.
Prälat Forschner war eine markante, hervorragmde
Persönlichkeit, ein auSgezeickmeter fcclcncifrigcr Priester
imd P̂ävagoge , ein bedeutender Äoz,ialpoliliker und fein¬
sinniger Schriftsteller.

Pr lat Karl Forschner wurde am 18 Januar 1853
in T 'ienhrim (Rheinhessen) geboren. Ec befuchte zu¬
erst die Realschule zu Oppenheim , trat dann in das
Konvikt zu Mainz ein Und besuchte das Mainzer Gym¬
nasium von 1868 bis 1872. Bon 1872 bis 1876 war
er Alumnus des bischöflichen Priesterseminars . Am
13 . 'Atignst 1876 konnte Bischof Wilhelm Einmanuel
v. Kettcker den frommen und seeleneifrigen Alumnus
zum Priester weihen. Seine erste Besivendimg mnd er
als Bizepräses des Kathol . Gesellenvercins. Der zu
zener Zeit noch hefttge Külturkamvf war Viranlasjung,
baß der zimge Priester , der außerhalb in der Scel-
torgc noch nicht wirken konirte, auch eine Zeitlaug als
Redakteur des „Mainzer Journals " tätig war . Bis
znm Jahre 1884 war er HauSgeistlicher bei den
Franziskanerinnm oder Rektor von St . Bilhild s . Tort
lernte er die Seelforgsuöte des Mainzer GartenfeldeS
und der Neustadt tcaneii .und erbaute die St . Jolcphs-
kircbe. Viele Jahre war er dort Pfarrknrat , bis er
1888 Pfarrer von St . Qnintin in Mainz wurde, ein
Amt , das er nahezii 20 Jahre lang versehen hat.
Prälat Forschner war ein Priester nach dem Herzen
GotteS t in den 11  Jahren seines Priestertums hat er
überaus viel Gutes geleistet. Er war ein tüchtiger
Prediger . An seiner Bahre ltrauern mehr als zwölf-
tccnjmd Männer des Bistums , >die in den katbolifch.-n
Männer - und Arbeitervereinen Msammengesckilvfsen
sind und in ihm ihren geistlichen Führer und Berater
hatten . Er ist der Begründer dieser Vereine und des
Verbandes und hat damit seinem hessischen Bater-
landc eine große Wohltar erwiesen. R. i. p. '

Aus der Provinz
f . Oberlahnstein, 8. Jän . In der Stadtver-

oidnetenvorsammlung bemerkte Herr Bürge imeister
Schütz, daß das hier eingeführte OstfriesischeMilchicväf
fick nicht bewährt habe.

i . Aus dem Rheingau, 6. Jan . Seit dem
1. Januar ist für den Rheingaukreis ' der Ver¬
brauch von Zucker neu geregelt . In einer Be¬
kanntmachung des Kreisaussöhusses heißt es:
Jeder versorguirgsberochtigte Einwohner des
Rheingaukreises erhält bis auf weiteres monat¬
lich 625 Gramm Zucker . Tie Apotheken , Gast-
hänser , Bäckereien und Konditoreien , solvie die
anderen Betriebe der LebenSmittelgewerbe , die
ihre Erzeugnisse in der Hauptsache zum Ver¬
brauche innerhalb des Rheingaukreises an Ver¬
braucher oder an Kleinhändler absetzen , erhalten
Zucker für ihren Gewerbebetrieb unter Berücksich¬
tigung des seitherigen Geschäftsumfanges nach
Maßgabe des nachgewiesenen Bedarfes und der
verfügbaren Mengen . Tie Abgabe des Zuckers
darf nur gegen Lebensmittelkarte erfolgen . Zu¬
widerhandlungen ^gegen die obigen Borschrsiten
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark lpder mit einer
dieser Strafen bestraft.

* Vom Rhein. 8 . Jan . Ter Rhein hat
gegenwärtig seinen tiefsten Wasserstand seit
Jahren erreicht . Er steht bereits nach dem Main¬
zer Pegel auf 5 Zentimeter unter Null . Dabei
geht der Wasserstand andauernd weiter zurück.
Dem niedrigsten Wasserstand entsprechend ist es
auf dem Strom jetzt recht ruhig geworden . Der
geringe Verkehr erstreckt sich nur auf ganz flach
.gehende leichtere SchleMkähne oder auf stark
geleichterte Großschiffe . Für den Kohlentrans¬
port , der zur Entlastung des Eisenbahnverkehrs
gerade im Kriege besonders stark auf die Schisf-
fahrt angewiesen ist, kommt dieser ungünstige
Wasserstand selpr ungelegen.

z. Bierstadt, 8. Jän . Die gestrige Holzver-
steicrerung erbrachte der Gemeindekaije einen großen
Erfolg . Es wann zur Versteigerung nur hiesig' Käufer
largelaslen : eiu Jeder durste nur bis zu einem Klafter
oder 100 Wellen steigern, alles Maßnahmen , um
einer Preistreiberei vorzubeugcn . Aber alles umsonst.
«Buchenes Scheit- und Knüppelholz kosteten bis zu
150 Mark , Gemischtes Holz, cickien und buchen, wurde
bis zu 135 Mark bezahlt . Dia Vachmen Wellen er¬
brachten bis zu 80 Mark das Hundert . Eine An¬
zahl Kriegerfrauen erhielten ihren Bedarf zum Angebot,,
ohne allgeboten zu werden.

H öcktst a. M ., 8 . Jan . 'Ter seit 34 Jahren in
den Farbwerken beschäftigte Arbeiter Lorenz Bo-
g e l wurde in seinem Arbertsvaum , iu dem er
seit kurzem beschäftigt war , tot ausgefunden.

Frankfurt  a . M ., 8 . Jan . Im „ Englischen
Hof " verlangte ein Gast , nachdem er gut gespeist
hatte , zur Verdauung eine „Habana " . Man möge
ihm aber bessere Marken präsentieren , die er
am Tage vorher zu 4.50 Mark geraucht habe,
sei nichts nach seinem Geschmack gewesen . Also
bessere i-oachen her ! Ter Gast prüfte larige und
wählte die beste . Sie kostete 9 Mark — eine ein¬

zige Zigarre ! Behaglich sog der Mast den Taft
ein und summte : „Wenn der Rauch von Blättern
sauft mir Um die stkase steigt , tausch ich nicht
mit Göttern !" Als ex aber den letzten Zug getan
hatte , ging er hin und inachje Anzeige wegen
Preiswuchers . Am Schöffengericht erklärte der
Geschäftsführer Schaich , die Zigarre koste im Ein¬
kauf 1.50 Mark . 100 Prozent Aufschlag aber
seien im Wirts bezw . Hotelgewerbe durchaus üb¬
lich. Das Gericht war der Meinung , daß an der¬
selben Zigarre , an der im Frieden bei einem Ein¬
kaufspreis von 2 Mark und bei einem Aufschlag
von '100  Prozent 2  Mark verdient werden dürften.
Ter Prozentsatz müsse eben entsprechend herun-
tcrgcsetzt werden . Es erkannte daher ans 50 Mk.
Geldstrafe.

Limburg ' , 8 . Jan . Herr Landgerichtsrat
Micher am hiesigen Landgericht ist als Lberlan-
desgerichtsrat nach Posen versetzt worden.

Diez.  3 . Jan . Der Polizei ist es gelungen , das
Dunkel des Diebstahls bet der Firma Lorenz , wo¬
bei für ca . 20 000  Kleidungsstücke und Seiden¬
stoffe gestohlen wurden , zu lichten . In (tzodesperg
ist die saubere Bande : zwei Frauen mit Namen
Radermachrr . eine Frnu Schepps und ein gewisser
Bünden , Möbelträger , ermittelt worden . Der An¬
führer dieser Diebsgesellschaft scheint, wie die
„Emser Ztg ." meldet , ein Musketier bei der hiesi¬
gen Genesunaskompagnie zu sein, der in Militär¬
gewahrsam genommen wurde.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden cmsgezeichnetZ

Musketier Karl Bärbel er (Neudorf ).
Oberiägcr Willi Mahr  hLestrich ).
Musketier Fritz M a h r (Oestrich).
Gefreiter Nikol. Schmitt (Johannisberg ).
Füsilier Michael Pongraz (Langcnschwalbach ).

Aus Wiesbaden
Stadt verordnetensitzung

Zur nächsten Sitzung , am Freitagnachmittog
4 Uhr , liegt folgende Tagesordnung vor : 1. Be¬
schlußfassung über die Gültigkeit der Stadtver¬
ordn etenwahlen 1917 . Betr . Wahl -A. 2.  Einfüh¬
rung und Verpflichtung der neugewählten Stadt¬
verordneten . 3 . Bewilligung eines Patengeschen¬
kes für !die Stadt Ehdtkuhmen . Ber . Fin .-A.
4. Festsetzung des 'Witwengeldes für die Witwe
des Büroassistenten A. Granz . 5. Neuwahl des
Wahl -Ausschusses für das Jahr 1918 und Beauf-
tragrmg desselben , bis zur nächsten Sitzung Vor¬
schläge zu mache » für die Wahl der übrigen
Deputationen und ständigen Ausschüsse.

Die achte Kriegsanleihe
Die Vorarbeiten für die achte Kriegsanleihe

sind an den zustündigen Stellen bereits im Gange.
Ihre Auflage zur Zeichnung wird voraussichtlich
gegen Mitte März zu erwarten sein. Die großey
Banken haben bereits für den .Januartermin
Vorsorge getroffen , daß von ihnen Kontoübcr-
lrägc aus bestehenden Guthaben , sowie Barzah¬
lungen mit der Verpflichtung der Zeichnung zur
nächsten Kriegsanleihe gegen eine Zinsvergütung
von 4 'A Prozent bis zum Einzahlungstage für die
neue Kriegsanleihe angenommen werden . Damit
wird weiten Kreisen schon jetzt eine günstige Geld¬
anlage ermöglicht.
Letzter Meldetermi« für die Hilfsdienstpslichtigen

Im Interesse ber bis jetzt noch nicht zur An¬
meldung gekommenen Hilfsdienstpslichtigen wird
von Neuem daraus aufmerksam gemacht, daß alle
männlichen Personen , die nach dem 31. März 1868
geboren sind und das siebzehnte Lebensjahr vollen¬
det haben , der Meldepflicht unterliegen . Nicht zu
melden brauchen sich nur diejenigen Personen,
welche aus Grund einer Reklamation durch das
General -Kommando vom Heeresdienst zurückgestellt
sind . Die Meldcoflicht besteht hiernach im Gegen¬
satz zu früher jetzt insbesondere auch für die im
Reichs -, Staats -, Gemeinde - und Kirchcnötenst , so¬
wie in der Krankenpflege als Aerzte , Zahnärzte
Tierärzte und Apotheker angestellten bezw . beschäf¬
tigten Personen . Tie Anmeldungen muffen nach
der neuen Bekanntmachung bis spätestens
14 . Januar  ds . Js . erfolgt sein , da die Säumi¬
gen sonst st r en g c V est r a f u n g zu gewärtigen
haben.

Lebensmittelkarten für Urlauber
Die bisherige Sonntags -Ausgabestelle in der

Friedrichstraßc 35 (Loge Plato ), wird eingezogen.
Ab Sonntag , den 13. Januar , erfolgt Kartenaus¬
gabe nur noch auf Zimmer 27 des ehemaligen
Museums.

Preise für Schlachtschrveine
Die erhöhtm Preise für Schlach sch'veine werden

nach einer Bekanntmachung der BezickSslnschstellemir
noch kür alle bis zum 15. Januar einschl. an den
Vichhandelsve-rbanL verkauften bezw. zur Ablieferung
bestimmten Schweine bezahlt, wenn die Ablieferung spä¬
testens biS zum 31 . Januar t>. I . erfolgt. Ta nach
diesem Zeitpunkt die vorüsterg-lpnden Zuschläge weg¬
fallen , empfiehlt es sich, alle nicht z.ur tzausschlachtimg
bestimmten Schwaine möglichst bald an den Vieh-
hairdelsverband abzugeven. Das Geschäftszimmer des
Vertrauensmannes des Viehhandelsverbandes , Herrn
Peter Schmidt , befindet sich sin hiesigen Schlachthof.

Schlechte Zündhölzer
Die Streichhölzer sind, wie bereits mitgeteilt

wurde , teurer geworden , aber auch schlechter. Was
einem jetzt an Ware angcboten wird , ist unter aller
Kritik . Zündmasie ist nur an einem Teil der
Hölzchen vorhanden , außerdem zündet sie nur
schwer. Die Reibfläche taugt nichts und sind beide
einmal in Ordnung , dann bricht oft genug das
Hölzchen . Dieser Scknnd , der uns augenblicklich
angeboten wird , sollte möglichst bald einmal das
Jntereffe zuständiger Stellen Hervorrufen . Gute
Zündhölzer können nämlich auch hergestellt werden.
Natürlich sind sic Auslandswarc , und was die
Hauptsache ist , noch teurer als die anderen.

Auszeichnung
Das Friedrich -August Kreuz II . Klaffe (Oldbg .l

wunde dem Matrosen R .-A.-Asp . Guido B a h l
für hervorragendes Verhalten auf der Bark
„Tinto " während der Fahrt von Chile «ach Nor¬
wegen verliehen.

Verkästet
Festgenommen wurde gestern in der Wohnung

einer Kriegersfrau , und zwar ans dem Bett weg,
ein lange gesuchter Einbrecher namens Johann
Eckert aus Wiesbaden , ein Komplice des Berüch¬
tigten Einbrechers Montreal.

Straßenraub
Zwei Tamen »vurde vor freut Kurhaus in der

Tünimeriing die Handtaschen von zwei langen Burjehen
im Mter von etwa 17 Jahren geraaht.

Knnstnotlzr»
Thalia - Theater.  Ab heute Mittwoch gckangl

der zmcite Henny Porten -Film „ Tie Claudi vom
Geijerhot ", grosses Tram « in vier Akten, ein Stück
Anzinaiuberscher Seele, mit l̂ chdramatischer ' Wjr-
sirng zur Ansiuhraing. Tie iJüizemernng ssiahtt dir
ganze Wärme einer Künstlernatur aas und die Gegend,
in welcher sich die Handlung crbsrielt, ist eine überaus
herrnche Natur . Die Darstellung Henny Portens ist
wiederum eine Meislerleistung . Die Direktion macht
auch an dieser Stelle besonders darauf anfchierksam. daß
die Nachmittagsvorstellnng schon um 3 Uhr beginnt und
bis 5 Uhr beendet !ein muß. Eine jnteite Vorstellung
findet dann abends vsn 7 bis 10 Uhr statt.

Driestaften
A. P . 100. i . Wenn Sie aufgeforöert wurden

muß die Steuererklärung abgegeben werden . 2. Das
selbständige Einkommen der Frau mutz versteuert
werde « . Sie selbst sind alS Feldgraun , da Sie
ieit August 1911 eingezogen sind, steuerfrei . 3. Die
eingereichte Reklamation entbindet Sie nicht von
der Zahlung der einzelnen Raten . 1. Wenden Sie
sich mit einer Beschwerde an den Herrn Vorsitzen¬
den der Steuereinschätznngskommissio » .

Gott dem Allmächtigen hat es ge¬
fallen, unser liebes unvergeßliches
Kind

JakSbchen
heute früh 5 Uhr nach kurzem,schwe¬
rem Leiden lm Alter von 27 t Jahren
zu sich In die Ewigkeit abzurufen.

Um stille Teilnahme bittet

Familie Jakob Schmidt.
Niederwalluf , Hallgarten , Hofhelm,
Hemelingen Mi Bremen, Wiesbaden,

den 7. Januar 1918.
Die Beerdigung findet Freitag, mittigs

um 3 Uhr statt.

P-tze!
Reparaturen, Umarbeitun,en
und Ne!ta,fertigu „zen » « den
schnell, sank er ».preis¬
wert auSgeführt.

Jenny Matter,
tmr  SBWdifttaft« 11. •»

Jung. Mädchen
aus guter Familie kann unter
günftigen Bedingungen sofort

ober später die
Zahnte» nik erle-nen
Wo, sagen die Gescbästsstellen
dieser Zeitung m Wiesbader,

und Eltville.

Mein
ist während der Ltchtsperre von

87» bis 5 Uhi-
ununterbrochen geöffnet.

Christine Littet*
BahnhofstraBe f , Ecke Rheinstr.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Mittwoch, den 9 . Januar , nachmittags 1 Uhr:

Abonnements - Konz ert  des Städtischen Kur-
orchesters. Leitung: Herr Hermann Jcmer, S cd sicher
Kurkavellmeister. 1. Feierlicher Marsch (Ch. Go» m>d).
2. Fest-Ouvertüre (2c. Lassen). 3. Tonbüder a»S dem
Musikdraana „Tnc Walküre" (Ri. Wagner) , t. Eine
kleine Nachtmusik(23 . 21 Mozart ). 5. Fantasie aus

-der Over „Carmen" (G. Bizet). - st Wend^ 8 Udr im
Abonnement im großan Saale ; i ’ aititne r-K onz er t.
'Matwirkmde: Herr Äkonzertmciswr Wolf, Herr <Äröll
.(Aratsche), Herr Gläßner (Flöte-, Herr Gramm (st lmi-
nette) : Herr Schröter (Fagotti, Heu Weisbach (Km-
vier). VortragZIolge: 1. Trio für zwei Klarineierr und
Fagoü (L. von Becthvveu). Miegro, Adagio. Scherzo.
HPrcsto. 2. a) PrälMen und Vanationen (I . I . Kalter,
l l850) . b) Sarabande (I . 'S.  Vach ), c) Rondo -Rebel,
1700). 3. Serenade für «Geige. Bratsche 'und  Flöte
(L. van Däethoven). Ällegro , Memuetto, Andante con
variazimn, lMlegro sck>erand>o c vivace, Adagio allegro
vivace. ,__

"Königliche Schauspieles
Mittwoch, 9. Jan ., abends 7 Uhr (bei anfgeb. Ab ):

Könige. Ein Schausviel in drei Äuszügen von L>ans
Müller . — IN Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal«
;— Tie Handlung spielt irn Jahre 1325 jum Burg
TtanSuitz, im Schlosse zu Wien und im. schlosse zu
München. — Spielleitung: Herr Regisseur Logst- —
Ende nach9.45 Uhr.

^eftdenz -Th eater
Mittwoch, den 9. JZanuar, nachmittags 3130 Uhr.

Kinder- und Schülervorüellrutg: Meister Vinkevank
oster Ehristnacht bei sten Schnee-Elschen. Wrihnachts-
rnärchcn in sttNfdBüdern von Max Möller. -— Atirsik
Don Otto Findeiscii. —4 Spielleitung: Feodor Brühl.
— 1. Bild : Bei freu Schnee-Aschen. 2. Bild : Da,
Verwunschene Schloß. 8 . Bild : Gisela , das Schmiede-
Heimchen. 4. Pild : Der Zaubertn̂ nk. 5. Bist : ührist-
nacht vor der Waldschnüede. — End ? nach 5 .30 Uhr.
rsi «Abends 7 Uhr : Ter Keibstcufel . Drama in süm
lÄktc» von Karl Schönherr. — Enste nach 9

Kirchgasse72- TA6137
lW - J - Ij vUIvi Vornehmstes Licht«psilhUus

Tärlichc Lpielzcit:
Von 3 - 5 Uhr nacktnr. u. von 7 —in Uhr abkAhs

Henny Pevten
in dem gr.'ßen Trarna:

Die ClrmdL vorn Beiserhvf
Epann-nide H«>b-nng, Plaitiiche Pholographie

E rstcrusiü hrurr g
Ziikepdd aht ' s Mission

Lu'gsp' cltn Alten.
In bc» Hauptr„llen: Bl Uta P tri , Leo Peusirt,

Heilert Paulmüler.
Dos tze!dr »radr » Sirdtirols

S .GUTTMA ..
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AmhagijklchsGjirtisk
ßr Gemüse.

Aufgrund des Z 7 der Verordnung über Ge¬
müse . -Obst und Südfrüchte vom 3. Llpril 1917
(31. G . 50!. S . 307 ) und der von der Reichssielle
für Gemüse und Obst festgesetzten Erzeugerhöckist-
preise wird mit Genehmigung der Reichsstetle
für den Stadtkreis Wiesbaden folgendes be¬
stimmt :

1. Für Gemüse gelten von heute ab unter
Berücksichtigung der Einmietungszuschläge fol¬
gende Kleinhandclshöchstpreisc:

Semüsc - Arten:
Nleivhandel»-

höchstpr.r in Psg.
fiit tn« Psund.

Dauer -Weißkohl 16
Tauer -Rotkohl 22
Dauer -Wirsingkohl . 22
(Grünkohl
Rote Speisemöhren u . längliche Karotten Id
Gelbe Speisemöhren 15
Kleine runde Karotten 26
Karotten mit Kraut (Mistbeettvare ) Er-

zevgerhöchstpreis 25 Pfg . je !Pfd . 44
Sellerie — mit Herzkraut — 60
Rote Rüben (rote Beete / 25
Schwarzwurzeln tz2

2 . Zuwiderhandlungen gegen diese Vorschriften
werden aernäß 8 6 des Höchstpreisgesetzes vonr
4 . Auaust 1914 (in den Fassungen vom 17. Le-
z-ember 1914 , 23 . März 1016 und 22. März , 1917;
mit Gefängnis bis tzn 1 Jahr und mit Geldstrafe

bis >zN 10 000 Mark oder mit einer dieser Stra¬
fen bestraft . Auch kann der Handelsbetrieb unter¬
sagt werden.

3 . Die dieser Verordnung entgogenstehenden
Vorschriften der Magistrats -Verordnungen vom
18. September . 11 . Oktober . 2. November und
12. Dezember 1917 werden aufgehoben.

Wiesbaden,  den 8 . Januar 1918.
Der Magistrat.

AOrRmz
psn sMsiMiiBttbrM m totofein

Der Herr Oberpräsident der Provinz Hessen-
Nassau hat in einer kürzlich hier bei der Ne¬
gierung stattgchabteu Sitzung von Vertretern der
Kreise ausdrücklich darauf hingewiesen . daß eine
Erhöhung der Kartoffelmenge über 7 Psniw für
die Woche hinaus völlig ausgeschlossen sei. Cs
ergeht deshalb an die Bevölkerung das dringende
Ersuchen , mit den zur Einkellerung überwiesenen
Kartoffelinengen aus das sparsamste zu wirt¬
schaften . Es ist völlig ausgeschlossen , daß Haus¬
haltungen , die ihre Kartoffeln vorzeitig aufge¬
zehrt haben , Ersatz gegeben werden könnte . Tie
Stadt wird entsprechend einer Verfügung des
Herrn Ministers Kellerrevisionen vornehmen
lassen und Haushaltungen , die mit ihren Kar¬
toffeln nicht haushälterisch umgegangen sind, die
eingekellerten Mengen wieder entziehen.

Wiesbaden,  den 8. Januar 1918.
Der Magistrat.

vollmilchmenge
für

Mselbstverjorger
Die in der Anordnung des Herrn Regierungs¬

präsidenten vom 6. März 1917 betreffend die Er¬
fassung und Verbrauchsregelung von Milch und
Speisefette für den Regierungsbezirk Wiesbaden
(8 3 Ziffer 2 ) den Fettselbstversorgern
zur Deckung ihres Anspruchs aus Butter belassene
Menge Vollmilch wird ab 1. Jan,1918 auf 0,4 Ltr.
je Kopf und Tag herabgesetzt . Selbstversorger sind
verpflichtet , ihre Fettkarten abzugeben , falls sie von
diesemßRechte Gebrauch machen wollen.

Wiesbaden,  den 5 . Januar 1918.
Der Magistrat.

ftfit 8t. Maria
Kath. Lyzeum

Wiesbaden , Bismarckplatz » .

Anmeldungen  für das neue Schuljahr
nimmt entgegen Di - Oberin

Tüchtige

MuMsem
bei gutem Lohn

für sofort ljksnidt
Rheinische Volkszeitung.

Tüchtiger, erfahrener,
militärfreierLinchMer

für neuere Jde almaschine
desgleichen

WkiWr
in dauernde Stellung sofort

gesucht.

RhtillW Volksztitunz
Wiesbaden, Friedrichstr. 30.

Zuverlässig. N̂ che«
für Küche und Haus p. bald
gesucht. Keine Wüsche, Gute
Kost und Behandlung. Frau
Matthias &<m , Koblenz.
Hvhenzollernsiraße 22.

TW . NeaAiMkn
gesu cht.  Frau Woell,
FranAsurt -M . » Allerhei-
ligeustrage 40,

Schöllti -ZiM -Ashniillß
im I . StockLorkstratz « 27
alsbald zu vermieten. Näher,
daselbst im Erdgeschoß links

bei B i e r s ch.

Schlachtpferte
kauft zu jeder Zeit

Ar» Keßler» SSiêaien
Hellmundstr . 22 . Telef . 26,2

SlÄWmek̂ klisz)
emphielt sich

Joseph Rees , Me,b ..
Dotzheimerstrahe 28 ,

Tel 5965.

I Geht auch nach aas wart».

f
!

i

Aufruf
j«rMiM dem Wiedenusd» des Kiesdadner Hndseeks ko$  len Stieg

er lange und furchtbare Krieg schädigt das gewerbliche Leben schwer und vernichtet bezw. bedroht manche selbständige Existenz. Am schwersten leiden die
selbständigen Handwerker . Tausende sind eingezogen und ihre Betriebe ruhen. Die Ersparnisse gehen drauf und Schulden erwachsen, die Werk̂ uge

rosten und die Kundschaft verlauft sich. Der heimkehrende Meister steht in vielen Fällen an dem Grabe seiner Habe und muh von vorn anfangen.
Er hat nicht nur Gesundheit und Leben für uns eingesetzt, sondern auch Hab und Gut geopfert . Diese Braven dürfen wir nicht sitzen lassen. Wir wollen

und müssen, schon aus Dankbarkeit , ihnen helfen soviel wir können und sie müssen dies wissen. Das wird sie aufrichten und ihnen den Mut geben, mit frischer Kraft
die Existenz wieder aufzubauen . Schon sind Beratungsstellen und Hilfskaffen errichtet , Güteeinrichtungen vorbereitet , Schritte zur Sicherung von Rohstoffen und
Aufträgen untemommen usw>, aber es bleibt noch viel zu tun . Die Kriegsarbeit hat die jüngeren Handwerker , Lehrlinge , Gesellen und Meister vieles von der Handwerkskunst
vergessen lassen. Deshalb müssen nicht nur für die wirtschaftliche Ausrichtung » sondem auch für die Fortbildung ausreichende Mittel bereit gestellt werden.

Die Bürgerschaft unserer Nachbarstadt Frankfurt am Main ist mit grslsm Beispiel Vorangegangen und hat für den Wieder¬
aufbau des Frankfurter Handwerks bereits über 370000 Mark zusammengebracht. Unsere Bürgerschaft hatte für eine gute Sache immer eine offene Hand und es
wird diesmal nicht anders sein. Was wir erbitten , ist keine Unterstützung im gewöhnlichen Sinne , sondern eine Ehrengabe für den Wiederaufbau
des dem Kriege zum Opfer gefallenen hiestgen Handwerks . Das Ergebnis unserer Sammlung wird seiner Zeit der Stadt Wiesbaden als
„Vürgerstiftung zum Wiederaufbau des Wiesbadener Handwerks " zur Verwendung in diesem Sinne überwiesen.

An die ganze Bürgerschaft richten wir die ergebene Bitte , uns nach Kräften Beitrage zu überwei m , über welche seinerzeit öffentlich quittiert werden wird.

Zur Entgegennahme von Beitragen haben sich bereit erklärt:
Kankkomrrraudite Oppetttzsimer & T » , Postscheckkonto 845 Frankfurt a. MGkerkSrg - rrnrister Glassiug

Stellv . Polizeidirektor Heimkurg .
Die Ktadthaaptkatze.
Die Uaffamsche Landesbank . , .
Norfchutzuerrir ». Friedrichstraße . . .
Kereiasbank , Mauritiusstraße . . .
Bankhaus Marrar Kerls St  Ca . .
Deutsche Dank , Zweigstelle Wiesbaden .
Dresdaer Kauk , Zweigstelle Wiesbaden
Darmstadter Kaak . Taunusstraße 9 .
Discantogrsrllschaft , Wilhelmstraße 14 .
Bankhaus Gedrndrr Krier,

Rheinftraße 95

Wiesbaden » den 28 . August 1917.

Postscheckkonto 2688 Frankfurt a. M.
„ « « «
„ 1308
„ 250
„ 650
„ 1400
„ 13237
„ 1250
.. 15975

171

Rheinstraße 21
Mitteldeutsche Kreditbank , Friedrichstraßc 6 „
Ge « osscr »schaftsbrr »k f . Hessen -Nassau , Moritzftc .29 „
Rheinische Rotksxritung . . . . . .
Wiesbadener Neueste Nachrichten
Wiesbadener Zeitung
Mirsvadener Tagbtatt
MirsbadeAer Hadeblatt
Sämtliche Mitglieder des Arbeits -Ausschusses
Die Kaste der Handwerkskammer , Adelheidstraße 13
Das Daudmerksamt , Ecke Rhein- und Adolsstraße
Der Kokaigemerbeurreiu , Wellrchstraße 38.

Be » allen diesen Stellen liegen Listen zum Einzeichnen offen.

«88
709

JS32

Das Ehren - Präsidrum:
Oberbürgermeister Glässing . Landeshauptmann Kreckcl . Stellv . Polizeidirektor von Heimburg . Rcichsiagsabgeordrieter Bartling.

Der Arbeits- Ausschutz:
Bürgermeister Travers , Vorsitzender . Stadtrat Meier , stellvertretender Vorsitzender.

Lanüesbankdirektor Klau , Schatzmeister . Handwcrkskammersyndikus Schrseder , Schriftführer.
Jnstizrat Dr . Alberti , Genossenschwfts - Verbands - Direktor — Hermann
Becker , Bankdirektor — Bentingex , Gcwerbeschuldirektor — Carstens , Hand¬
werkskammer -Vorsitzender — Dahne , Vorsitzender des Lvkalgewerbevereins
— Diefenbach , Redakteur — Eiseuberger , Redakteur — Josef Cndres,
Bankdirekwr — Galland , Bankdirektor — Gangloff , Buchbindermeister —
Dr . Geneke , Hauptschriftleiter — Konsul Gradenwitz , — B . Grothus , Hanpt-

schriftlciter — Josef Heymann , Kaufmann — Hirsch , Vorschußvercins -Tirck-
tor — Meis , Direktor der Vereinsbank — Kalter Müller , Redakteur —
Pctitjean , Genossenschafts -Direktor -— Schnaas , Bankprokurist — Schneider¬
hahn , Bankpwkuriit — Schulte , Stadtrat und Vorsitzender der Kriegskredit»

kaffe — Wolpert , Bankdirektor.

Staötbaurat K. Petri . Beigeordn . H . Bergmann . Stadtrat A. Schulte.
Stadtrat 38 . Arntz . Staütrat 38 . Bnrandt . Stadtrat G . Castcadyck . Stadtrat
E . Hees . Staidtrat H. Klett . Stadtrat W . Kimmel . Stadtrat Chr . Kalk-
brenuer . Stadtrat W . Kraft . Stadtrat C. Philippi . Stadtverordneter Justiz¬
rat Sichert . Stadtkämmerer a . D . L. Baruer . Stadtverordneter Oberlehrer
Pc -feffor vr . H. Bauer . Stadtverordneter Schreinerrneister I . Fink . Stadt¬
verordneter Ziegeleibcsitzer K . Heffewer . Stadtverordneter Tapezierermetstrr
Fr . Kaltwasier . Stadtverordneter Mittelsehnllehrer K . Klärner . Stadtver¬
ordneter Kürschnermeister M . Müller . Stadtverordneter Bauunternehmer
I . Ochs . Stadtverordneter Landoerichtssekretär F . Pusch . Stad -tocrordneter
Architekt H. Reichwein . Stadtverordneter Gärtners Besitzer E . Becker . Stadt¬
verordneter Oberlchrer Prof . vr . E . Degeuhardt . -Stadtverordneter Justiz¬
rat von Eck. Stadtverordneter Kaufmann H . Glücklich . Stadtverordneter
Schreinermeister E. Hansohu . Stadtverordneter Bauunternehmer H . Hart¬
mann . Stadtverordneter Architekt F . Hilduer . Stadtverordneter Rentner
W . Acuendorff . Stadtverordneter Architekt A . Schmauk . Stadtverordneter
Rentner H. Tchmeißguch . Stadtverordneter Hoftnusikccktenhändler H . Wolfs.
Stadtverordneter Hotelbesitzer E . Zomr . Stadtverordneter Rentner
Vr . L. Dreyer . Stadtverordneter Rentner vr . St.  Dyckerhoff . Stadtverordneter

Der Ehre n - Aus sch utz :
Geh . Regicrungs - und Forstrat W . Elzc . Stadtverordneter Geh . Regrerungs-
rae Professor vr . H. Fresenius . Stadtverordneter Sanüätsrat Vr . meö.
3t . Frieöläud ^ . Stadtverordneter Fabrikbesitzer A. Glacser . Stadtverord¬
neter Hotelbesitzer Kommerzienrat H . Haeffner . Stadtverordneter Rechtsan¬
walt G . Krücke . Stadtverordneter Reaierunas - und Bäumt F . Lohse . St ^ t-
verordneter Sanitätsrat vr . med . Proebstrvg . Stadtverordneter Ober¬
forstmeister a. D . H . von Ulrici . Jnnun gso b ermeister : Tamon-
schneidenneister 9». August . Dekoratimrsmalerrneister Fr . Frisch . Friseur-
meister Lauge . Glascrmcister I . Faigle . Küfernreister P . » lnm . Photograph
Gg . Pfusch . Schloffermcister O . Frito « . Schneidernreister K. Berg . Schuh-
machermeister Frz . Westphal . Spenglermeister I . Anthes . Tischlermeiitcrtrch.Schneider, ü̂nchermeister Äh.Harel. MrmaehermeisterO.Baumbach.attlernreister P . Gnckeuberger . Bäckermeister Gg . Sander . Bildhauermeister
Frz . Erlemanu . Konditormeistcr Ang . Reich . Metzgermcister 8 . Kiesel.
Schmiede Meister H . Göbel . W . Schweitzer , Vorsitzender des Verbandes bau-
gewerklicher Unternehmer . A . Sauer , Vorsitzender der Zrnrmernreisterver-
einigung . Karl Ernst , Verfitzender der Juweliere , Gold - und Silberschmiede,
Wiesbaden . Friedrich Schitthuf , Vorsitzender der Dachdeckerverernigung.

gnfchrlsten und Anfragen werde» an den Schriststihrer des Arbeitsausschusses erdeten.
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